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Auch der
Lebensabend

ist schön

Ein Arzt gab seinem 65jährigen Patienten den Rat,
täglich einen Spaziergang zu machen. Der hörte ihn
an, und, den Kopf schüttelnd, erwiderte er: «Herr Doktor,

das geht nicht. "Wissen Sie, wenn ich in einen Park
komme und all die Wege sehe, die zu nichts führen,
dann drehe ich gleich wieder um.»

Das ist eine traurige Antwort. Sie gibt einem zu denken.

Nicht nur den Alten. Dieser Mann war ja,
solange er im Artoeitsprozess stand, wahrscheinlich auch
einer von denen, die sich noch jung and rüstig fühlten.
Er dachte nicht daran, wie es einmal sein würde,
wenn er im Pensionsalter ohne Beschäftigung, ohne
den zur Gewohnheit gewordenen Alltag auskommen
müsse. Der Tag, an dem sich hinter ihm das Tor der
Fabrik, des Büros oder einer Werkstatt schloss, fand
ihn unvorbereitet. Er hatte nicht gelernt, die freie Zeit
sinnvoll anzuwenden. Vielleicht war ihm das Verhältnis

zur Natur verlorengegangen, weil er in der Stadt
wohnte. Er versäumte es, sich auf die Stille vorzubereiten,

die fast jeden Menschen erwartet, wenn er
den Schritt über die Schwelle beginnenden Alters tut.
Da wir aber mit jedem Jahr dem unausweichlich
bevorstehenden Ereignis zueilen, dürfte niemand vor
dieser Tatsache die Augen verschliessen. Wer sich erst
kurz vor dem Uebergang aus dem Erwerbsleben darauf

besinnt, was er nachher machen könnte, der wird,
wie der oben erwähnte Mann, nur Wege sehen, die
zu nichts führen.

Alle Wege führen irgendwohin! Das müsste jeder
Mensch wissen, und, wenn er es vergessen hat, wieder

entdecken. Gerade für ältere Leute, die plötzlich
über viel Zeit verfügen, ist es doch schön, die Stadt,
das Dorf kennenzulernen, wo sie lange gewohnt
haben. Obenhin ist ihnen natürlich alles bekannt,
aber die Winkel und Gassen bekommen ein ganz
anderes Gesicht, wenn man sie tagsüber und in Musse
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betrachten kann. Unsere Feldwege und Strassen
durch den Wald beglücken mit immer neuen Ueber-
raschungen und Ausblicken. Es ist wohl so, dass
vielen Menschen die Beziehung zu den kleinen Dingen,

den Blumen und Schmetterlingen, den Vögeln und
Insekten verlorengegangen ist. Ihre produktive
Arbeit lenkte sie davon ab; sie massen den Wert ihrer
Stunden nach dem, was sie an Verdienst einbrachten.

Das wohl meinte der Mann, als er sagte, der
Spaziergang «führe zu nichts».

Wer älter wird, muss anders denken. Jedes Menschenleben

hat seine Gezeiten: In der Jugend lernen wir,
dann setzen wir das Gelernte im Berufe ein, um eine
Familie zu erhalten, oder als Alleinstehende den
Lebensunterhalt zu verdienen. Man legt auch
etwas für die alten Tage zurück. Alle wissen wir, dass
nach der oft strengen Zeit des Erwerbslebens der letzte
Abschnitt folgt. Er soll die verdiente Ruhe bringen,

so wie die Natur sie geniesst nach reicher Ernte.
Sich dagegen aufzulehnen, nützt nichts — im Gegenteil!

Nur wer ja sagen kann zum neuen Lebensabschnitt,

wird das viele Schöne sehen, das er bietet. Es

ist doch nicht so, dass der Feierabend des Lebens
dunkel und langweilig sein muss. Wer sich auf ihn
gut vorbereitet hat, wird erstaunt feststellen, wie
gut es ist, dass es diese Zeit der Musse gibt. Jetzt
beherrscht nicht mehr die Uhr den Tag, man kann ihn
sich nach Lust und Laune einteilen, man ist sein
eigener Herr und Meister

Sie kennen griesgrämige, unzufriedene Pensionierte
und Rentner? Ich auch! Leider glauben viele von
ihnen, ihr Weg habe in eine Sackgasse eingemündet,
sie seien abgeschrieben, zu nichts mehr nütze. Sie sind
nicht fähig, dankbar und froh jeden neuen Tag wie
ein Geschenk anzunehmen. Als sei ihnen grosses
Unrecht widerfahren, gehen sie mit finsterer Miene
einher, die Gedanken in der Vergangenheit, statt in
der schönen Gegenwart.

Es gibt auch die andern. Sie teilen ihre Tage ein in
Ruhe und kleine Beschäftigung. Sie lesen, gehen
spazieren und treffen sich mit Gleichgesinnten zu einer
Aussprache. Manche pflegen den Kontakt mit der
Verwandtschaft oder Schulfreunden wieder intensiver,

andere machen die kleinen Reisen und Ausflüge,
für die früher die Zeit fehlte. Und wer das Glück
hat, den Lebensabend zu zweit verbringen zu dürfen,

wird inne, wie gut die grosse Ruhe der Liebe
bekommt, nachdem sie die vielen Wechselfälle in
den vorangegangenen stürmischen Jahren überstanden
hat.

So kann der Weg zu einem neuen, andern Glück führen,

wenn man ihn nur richtig geht!

Maria Dutli-Rütishauser

82


	Auch der Lebensabend ist schön

